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es den Autoren von den Herausgebern
mit auf den Weg gegeben wurde, ist
weitgehend erreicht. Der Band
ergänzt, was die vier Ausstellungen
präsentierten. Günther Schweizer

Dieter Planck, Dirk Krausse und
Rotraut Wolf (Hrsg.)
Meilensteine der Archäologie
in Württemberg.
Ausgrabungen aus 50 Jahren.
Wissenschaftliche Buchgesellschaft
Darmstadt 2013. 276 Seiten mit rund
300 Abbildungen. Fest gebunden
€ 29,95. ISBN 978-3-8062-2676-8

Zu ihrem 50.
Geburtstag 2013
hat die Gesell-
schaft für Archäo-
logie in Württem-
berg und Hohen-
zollern, die heute
weit über 3000
Mitglieder hat,

mit diesem Band ein ausgesprochen
schönes Geschenk präsentiert. Getreu
ihrem Ziel, «die Erforschung der Vor-
und Frühgeschichte zu fördern, zum
Erhalt archäologischer Kulturdenk-
male beizutragen und die interes-
sierte Öffentlichkeit über Neuigkeiten
aus Forschung und Denkmalpflege
zu informieren», hat sie im Jubi-
läumsjahr einen Band publiziert, der
sich wahrlich sehen lassen kann. Das
großartig bebilderte und gut lesbare
Werk zieht eine stimmige und viel-
schichtige Bilanz der Archäologie in
Württemberg.

In einem einleitenden Aufsatzteil
(Seite 8–49) verfolgt zunächst Dieter
Planck als Vorsitzender der Gesell-
schaft deren Entwicklung von der
Gründung bis heute. Ihm folgen Bei-
träge zur archäologischen Forschung
und Denkmalpflege in Baden-Würt-
temberg allgemein (Dirk Krausse), zu
den Stationen der Landesarchäologie
auf dem Weg ins 21. Jahrhundert (Jörg
Bofinger) und zur archäologischen
Vermittlungsarbeit in Württemberg
(Martin Kemkes). Deutlich wird
dabei, welchen enormen Fortschritt
die Landesarchäologie in den letzten
fünfzig Jahren gemacht hat. Hand in
Hand mit einer kontinuierlichen Wei-
terentwicklung von Methoden und

Techniken ging eine Erweiterung des
Mitarbeiterstabes in der Landesdenk-
malpflege und an den Universitäten.
Neue Museen, wie beispielsweise das
Limesmuseum in Aalen, das Feder-
seemuseum in Bad Buchau oder das
zentrale Archäologische Landesmu-
seum in Konstanz, machten die neuen
Funde und Erkenntnisse der Landes-
archäologie einer breiten Öffentlich-
keit zugänglich. Nicht ohne Stolz
kann so der Herausgeber Dieter
Planck im Vorwort resümieren: «Die
Archäologische Denkmalpflege ent-
wickelte sich in diesem Zeitraum vom
kleinen Betrieb zur mit modernsten
Technologien ausgestatteten For-
schungseinrichtung der Archäologie
im Lande – eine Entwicklung in fünf
Jahrzehnten, die sicherlich in der
Bundesrepublik Deutschland, aber
auch weit darüber hinaus Vorbildcha-
rakter hat».

Den gewichtigsten und umfang-
reichsten Teil des Bandes, der ihn aber
auch zu einem wahren Schatzkäst-
chen macht, betiteln die Herausgeber
mit «50 Jahre – 50 Fundorte. Meilen-
steine der Archäologie in Württem-
berg von 1963 bis 2012». Pro Jahr wird
auf vier Seiten mit Bildern und Texten
eine besonders wichtige, spektaku-
läre und weiterführende Ausgrabung
und Entdeckung vorgestellt. Der Rei-
gen beginnt mit dem alamannischen
Adelsgräberfeld von Niederstotzin-
gen 1963, dem Fürstengrab vom Gra-
fenbühl in Asperg 1964 und dem Rät-
sel von Unterregenbach 1965. Jahr für
Jahr geht es weiter, beispielsweise
1972 zur bandkeramischen Siedlung
in Gerlingen, 1973 zur Burghöhle bei
Dietfurt, 1980 zur keltischen Viereck-
schanze von Fellbach-Schmiden, 1991
zur römischen Latrine in Rottenburg
1991 oder 1996 zu Pfahlbaustationen
in Sipplingen. Den Abschluss bilden
das monumentale Steintor der Heu-
neburg (2005), die Hochadelsburg in
Affalterbach-Wolfsölden (2006), der
merowingische Friedhof von Hessig-
heim (2007), die Elfenbeinfunde in
der Höhle Hohle Fels bei Schelklin-
gen (2008), die Räder der Steinzeit im
Olzreuter Ried (2009), das frühkel-
tische Prunkgrab bei Herbertingen
(2019), die Stadelhöhle bei Asselfin-
gen (2011) und schließlich die weit-
räumigen Untersuchungen entlang

der ICE- und A-8-Trasse auf der
Schwäbischen Alb (2012).

Entstanden ist so ein einzigartiger
Überblick über die Arbeitsfelder und
die Bandbreite der Landesarchäologie
in Württemberg und Hohenzollern,
über deren rasante Entwicklung in
den vergangenen fünfzig Jahren und
die herausragenden Ergebnisse
archäologischer Grabungen und
Untersuchungen. Sibylle Wrobbel

Manfred Wolfhard
Dürnauer Schicksale –
Leben, lieben und leiden im
17. und 18. Jahrhundert.
Selbstverlag Dürnau 2014. 136 Seiten
mit zahlreichen Zeichnungen von Heinz
Fieß. Gebunden € 19,90 (zu beziehen
über das Rathaus in 73105 Dürnau).

Geschichte aus der Perspektive der
‹kleinen Leute› zu darzustellen ist in
der modernen Geschichtsschreibung
eine gängige Forderung. Selten ist
dies aber so frisch und allgemein ver-
ständlich gelungen wie hier in diesem
kleinen, in ausgezeichnetem Layout
gestalteten Band zu einem Teil der
Ortsgeschichte des Dorfes Dürnau im
Landkreis Göppingen. An diesem bis
1806 reichsunmittelbaren Rittergut
der Grafen von Degenfeld (in unter-
schiedlichen rechtlichen und ge-
schichtlichen Bedingungen) stellt
Manfred Wolfhard exemplarisch das
Leben und Leiden des einfachen
Menschen im 17. und 18. Jahrhundert
dar. In verschiedenen Quellen hat der
ehemalige Konrektor aufmerksam
und kundig recherchiert: im Staats-
archiv, im Archiv der Degenfelds, in
den Gemeindeakten und im Kirchen-
archiv der Ortsgemeinde bzw. der
Landeskirche. Flüssig und kenntnis-
reich beschreibt er zunächst den his-
torischen Hintergrund und dann 18
Einzelschicksale. Diese Aufreihung
umfasst freilich auch den Dorfadel,
der bis dato das Leben des ‹einfachen
Mannes› nicht nur bestimmte, son-
dern auch ausnutzte – so zum Beispiel
Christoph Martin von Degenfeld, der
zunächst im 30-jährigen Krieg (auf
beiden Seiten!), dann in Frankreich,
Italien und Venedig als Feldherr
gekämpft und dabei Lorbeeren und
Geld verdient hatte. Lebensnah


